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Die Stofe Wilsons liegt im Worllauf vor.
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Die Woche.
Vor einer Woche haben tvir bereits Andeutungen ge¬

macht, die sür den aufmerksamen Leser ein deutlicher Hin¬
weis darauf waren , dag die Entwicklung großer Dinge ,be¬
vorstand. Die Ereignisse in der Woche, die nun inzwischen

i auch zum Abschluß gekommen ist, haben uns vollkommen recht
gegeben. Eine Tat ist geschehen, wie sie von größerer Be-

k -eutung wohl noch nie in der Weltgeschichte erfolgt ist.
^Das Friedensangebot,  das die deutsche Regierung

voi einer Woche an den Präsidenten der Vereinigten !Staaten
: von Nordamerika gerichtet hat , ist geeignet , der ganzen Welt

»ach langen und aufreibenden Kriegsjahren endlich den er¬
benden 'Frieden zu bringen In diesem Streben treffen sich
i wiederum einmal die Anschauungen ganz entgegengesetzter

Gruppen auf derselben Grundlinie . Es gibt keinen der uns
feindlichen Staaten , in dem nicht auch eine gewisse Friedens¬
sehnsucht in den weitesten Schichten des Volkes Platz be-

Mtsfen hätte . 1 Mindestens ist auf geistigem Gebiet eine paral-
lele Aktion aus allen Linien möglich. Inzwischen hat Herr
Lchon noch einige Fragen gestellt , die sehr wesentlich sind/
Bis diese Zeilen in die Hände der Leser gelangen , ist die Ent¬
scheidung schon gefallen . Sie wird sich, in der Richtung
bewegen, daß sie die Fortsetzung der Friedensverhandlungen
ermöglicht.

Es wird jetzt auch in das weiteste Volk hinein die Ueber-
reugung gedrungen sein, daß es sich um hochpolitische Dinge
gehandelt hat , die seit dem 36. September in Fluß waren.
Melleicht ist aber auch der Tag nicht mehr fern , an dem man
davon sprechen darf , daß schon einige Tage vor dem 30. Seht
Linge sich abgespielt haben , die von größtem Einfluß auf
we letzte Entwicklung gewesen sind. Die deutsche Note an
Wilson ist unter dem Einfluß der neuen Regierung
»lcht, tote man allgemein noch annimmt , entstanden , sondern
Wrchgesührt worden . Aber immerhin hat die neue Regie-
tong, die sich auf die weitesten Kreise des Parlaments

Mtzt , mit ihren Schritten , die sie bis jetzt unternommen hat
1«ner neuen Zeit  das Wort geredet . Man hat die neue
Legierung vielfach angegriffen . Besonders von Seiten der
Wtzersten Rechten ist gerade während der vergangenen Woche
°er Borwurf erhoben worden , die neue Regierung sei ein
wl̂ gesprochenes Kabinett der Linken , welches auf nichts an-
h»l !/ri a6äieIe , oI® öer  Sozialdemokratie zu einem Sieg zu
verhelfen. Gemeint ist natürlich ein Sieg sozialdemokrati-

Mr Ideen . Wir wollen es noch einmal ausspcechen , daß die
^genwartlgen Zeitläufte uns zu ernst erscheinen , als daß
«w;n >.r- Bi r  innerpoli .ische Meinungsverschiedenheiten sich so
Mündlich auseinandersetzen soll.
bw.^ " Erdings hat die neue Regierung eins mit sich ige-

racht. Es ist das die Demokratisierung der deutschen Reichs-
eiLTs» bie§  möglich war , ist allerhand , und unter
-mr Bedingung könnte sich das ganze deutsche Volk hocher-

Mk unter das Banner der neuen Demokratie stellen . Näm-
dann , wenn es dieser neuen Regierung gelingen würde,
Parteien zur Einigkeit zu sammeln.
Die Akten über Bulgarien  sind endgültig geschlos-

■■ Der letzte deutsche Soldat hat Sofia verlassen und mit
Schritt bekundet Deutschland äußerlich seinen Ent-

«8 , den inneren Angelegenheiten Bulgariens fern zu
u !t ier  unauffälliges Scheiden wird den friedlichen

tonftsaufgaben , die dgs deutsche Volk trotz alledem im
Osten haben wird , nur förderlich sein. Mit Der Neu-

ltKröen  sich auch neue Möglichkeiten für
tschastlrche und kulturelle Beziehungen schassen. Dann

daß das deutsche Blut , das in den Bergen

fZusammenbruch  Bulgariens ist nicht ohne Rückwir-
?inen östlichen Nachbar  geblieben . Ta-

Khfe/x ^ a "ad En ver Pascha,  die getreuen Vor-
^ deutsch-türkischen Bündnisses haben neuen Män-

Ibet  , r,f IatJ gemacht, deren Politik weniger festgelegt ist, um
Ire» ^ te größere politische Bewegungsfreiheit zu gewäh-
M o/T ^ " isabe des neuen Kabinetts soll darin bestehen,
M i» sf9 bie  Türkei zu liquidieren . Hierbei wird es
lldteJ; Hauptsache um die Neuordnung der Nationati-
pkgrij„°ge im Osmanenreiche handeln . Es besteht auch die

Ansicht , daß die neuen Führer des osmanischen
«st ,K̂ampf um den Frieden in gleicher Bundesbrüder-

e ru Deutschland und Oesterreich-Ungarn stehen werden,
lt)l e Vorgänger im Kriege getan haben.
Wahl des finischen Landtages hat den

W « ^ " drich Karl von Hessen  vor keine
^ Aufgabe gestellt . Er tut diesen Schritt auf eigene
L'i hi»ni, UUÖ  denn sowohl sein kaiserlicher Schwager

>oj Regierung des deutschen Reiches haben sich peinlich
^ gehütet , die Entscheidung des finischen Volkes in ir*
‘ ®orm  ru beeinflussen . Die Aufgabe des neuen

n Königs wird nicht nur deshalb schwierig, weil

Am öen Frieden!
Berlin,  11 . Okt. (W.B.) Die amerikanische Note ist

nunmehr im amtlichen Text in Berlin eingetroffen und deckt
sich mit dem seither bekannten Reuter -Text.

Das „Berl . Tagebl ." schreibt : Das verspätete Eintreffen
der offiziellen amerikanischen Note wird u. a. auch darauf
zurückzuführen sein, daß sie ihren Weg über Frank¬
reich  genommen hat und nehmen mußte.

Die Antwort der deutschen Regierung
ist nach Verhandlungen mit der Obersten Heeresleitung auf¬
gestellt und wird in weit entgegenkommendem
Sinne  lauten . Man hofft , daß der Meinungsaustausch
zwischen der deutschen Regierung und dem Präsidenten
Wilson zu einem dauernden Frieden für die
ganze Welt  führen wird.

Die deutsche Antwort an Wilson wird noch dem Bun¬
de  s r a t vorgelegt werden , ehe sie wbgeht. Der Bundesrat
tritt zu diesem Zwecke heute nachmittag zusammen . Die
Absendung der Note , die für heute geplant war , dürfte sich
deshalb bis morgen verzögern«

Zur Frage der Räumung
schreibt der italienische „ Corriere della Sera " : Wenn
Deutschland öffentlich die unbedingte , vollständige und ehr¬
liche Annahme der Grundsätze Wilsons verkündet , braucht
man nicht mehr auf der Forderung zu beharren , daß dem
Waffenstillstand die Räumung aller besetzten Gebiete voraus¬
gehen müsse. Die Annahme der Grundsätze Wilsons käme der
Preisgabe der miii .ärischen Forderungen nach Faustpfändern
gleich. Der Verband muß sich nur im voraus vergewissern
ob auf den Waffenstillstand auch per Frieden folgt . Die
Grundlagen des Friedens müssen vor dem Waffenstillstand
festgelegt werden . Die Einzelheiten können dann am Diplo¬
matentisch erörtert werden.

Elsaß -Lothringen.
Haag,  11 . Okt. <W.B .) Der , ,Middelburgische Cou¬

rant ' weist darauf hin , daß weder Llohd George noch Wilson
jemals von völliger Rückgabe Elfaß -Lothringens an Frank¬
reich gesprochen haben . In Frankreich müsse es bekannt sein,
daß seine Verbündeten nicht mit seinen Äußersten Forderun¬
gen übereinstimmten . — Im „Gooisch Dagblad " schreibt der
Utrechter Universitätsprofessor Visscher , es würde sehr be¬
dauerlich sein, wenn diejenigen Teile Elsaß -Lothringens,
die durch Nationalität , Sprache und Religion zum Deutschen
Reich gehören , von Deutschland getrennt würden . Visscher
hofft, daß auch Wilson dies einsehen werde , und daß er
die Hetzer, die die Erniedrigung Deutschlands forderten,
zum Schweigen bringen werde.

Tie Friedensverhandlungen.
Zürich,  11 . Okt. Die „ Nationalzeitung " schreibt : Wil¬

sons Note ist kurz, aber nicht schroff und in einem Tone ab-
gesaßt , der die Hoffnung aus weitere Verhandlungen zu¬
laßt . Uns scheint, daßmitunmittelbarenFriedens-
Verhandlungen  bereits begonnen ist.

Lugano,  11 . Okt. Der „ Corriere " meldet , daß die
allgemeine politische Lage der Friede nsbesprech un-
gen günstig  sei . Italien sei in Verbindung mit den Alli¬
ierten zu Friedensbesprechungen bereit.

Friedenskundgebungen.
Lugano,  11 . Okt. In vielen ita .ienischen Großstädten

fanden Friedenskundgebungen  statt . In Mailand
und anderen Städten verließ die Arbeiterschaft die Arbeits¬
stätten , worauf der Präfekt einen flammenden Aufruf zur
Wiederaufnahme der Arbeit erließ und zum Mißtrauen
gegen das feindliche Friedensmanöver aufforderte . — Der
„Avanti " und die ,,StamPa " wurden seit mehreren Tagen
uicht mehr ins Ausland gelassen . Heute traf endlich der
„Avant : vom Montag ein . Die erste Seite , auf der sich
der Kommentar zum Friedensangebot befand , ist von der
Zensur in ein weißes Meer mit einigen schwarzen Textinseln
verwandelt worden.

Die Ententepresse
erklärt sich im großen und ganzen von der Wilsonschen Ant¬
wort voll befriedigt und singt der Klugheit des Präsidenten
Lobeshhmnen . Der Pariser „Temps " sagt : „Wenn die
deutsche Regierung rechthaberisch ist und nicht die Grund¬
lagen annimmt , auf die sie sich in ihrem Gesuch um Waffen¬
tillstand bezogen hat , so liegt ein Manöver des schlechten

Glaubens vor . Sie wird dann nicht behaupten können daß
es die Schuld Wilsons sei, wenn der Krieg weitergeht ' " —
Die „ Agenzia Stefani " betont : „ Es ist nun an den Mittel¬

machten, durch Taten zu beweisen , daß sie, indem sie ihren
Vorschlag für den Waffenstillstand absandten , von der guten
Treue beseelt sind, von der Wilson die Möglichkeit , Ver¬
handlungen bis zu einem guten Ausgang durchzuführen , ab¬
hängig macht."

Verstand igungsgründe
B e r n , 11. Okt. Der Militärische Mitarbeiter des St

Galler Tagblattes weist darauf hin , daß die Frage , ob Sieg
oder innerer Zusammenbruch auch sür die
Feinde Deutschlands  bestehe » Er führt a .s Beweis
cif** ^ en^e o hlennot  in den Verrbcrndsländern an unv
schlreßt mit folgenden Sätzen : „Je mehr Truppen die Ver¬
einigten Staaten nach dem Westen entsenden , um so mehr
verschärft sich diese Kohlennot . Sie ist es denn auch in
der Hauptsache , die den Marschall Foch veranlaßte und
noch veranlassen wird , eine Entscheidung vor Winteran-
oruch herbeizufuhren und auf die weiter eintreffenden Trud -.
penmassen zu verzichten . Wir erwähnen dies hauptsächlich
deshalb , um darzutun , daß auch die Verbündeten
a l l e U r s a che haben,  mit einem sich zur Demokratie
durchringenden Deutschland aus dem Boden der Verständi¬
gung Frieden zu schließen."

Friedens -Aussichten.
!Ko n st a n t i n o p e l , 11. Okt. (W.B .) Die öffentliche

Meinung in Presse und Publikum drückt die starke Hoffnung
aus , daß^ diesmal das neue Angebot angenommen
werde , ^ ie berust sich darauf , daßi keinerlei wesentliche Un¬
terschiede in der Auffassung der allgemeinen Krieqsziele
vorhanden seien. Mit Genugtuung stellt die Presse fest,
daß die Prinzipien Wilsons auch die Integrität der
Türkei  zusicherten.
m ® e l"H Oft . (W.B .t Der „Bund " schreibt : Die
Antwort Wilsons ist so gefaßt , daß sie eine weitere Dis¬
kussion nicht ausschließt . Im Gegenteil , Wilson wäre ge¬
neigt zu Verhand,ungen , wenn er darüber Gewiß 'eit ha-
ben könnte , daß der deutsche Geist , den er bisher be¬
kämpfte , einem anderen .gewichen ist, den er nicht mehr
zu bekainpfen braucht . Wie auch die Lösung zu finden sei.
srcher jst, daß wir dem Frieden zugehen.

Stockholm,  11 . Okt. (W.B .) Die Stockholmer Blät-
wJnül V ber  Glicht , daß die Antwort
Wilsons die Möglichkeit weiterer Verhandlungen nicht aus-
(cyließe. Die Tragweite der Räumung der besetzten Gebiete
wird nicht verkannt und die Vermutung ausgesprochen , daß

rw" b sei « erseits  für die Erfüllung bec
Wilsonschen Forderung Bedingungen  stellen und Ga-

fjetoe ^ Ordern  werde , wozu es moralisch das Recht

m er dam,  11 . Okt. (W.B .) Die „Tidd " schreibt:
Berichte aus Deutschland bestärken die Meinung , daß die
neue Regierung in Berlin  den aufrichtigen Willen

®men  Deutschland möglichst günstigen Frieden zu
schließen, und die Hoffnung bleibt daher groß.

^ Das preuhifche Wahlrecht.
^ r 1Lm'  H ' (W'Vch In der Sitzung der Wahl¬
rechtskommission des Herrenhauses lagen die in der letzten

angelünhigten Abänderungsanträge  vor.
sie wurden ber 18 Stimmenthaltungen tm ganzen ange¬
nommen.  Danach ergeben sich gegenüber den Beschlüssen
der ersten Lesung folgende wesentliche Abänderungen : Die
ÜL t (K5r  frä U ^ imme fällt,  die Aufenthaltsdauer für
die Wahlausubung von einem Jahr wird auf 6 Monate
^/ ? ERnkt, bie Forderung einer dreijährigen StaatSange-
^ ^^ keit wird beseitigt , ebenso die Wahlpflicht ; die Wahl-
ausschließungsgründe werden eingeschränkt , die für die Ver-

k, !/ ! v0n  Eiteren Abgeordneten ' erforderliche Einwohner-
vL̂ /r 00n 250000  auf 200 000 ermäßigt ; die Verhältnis-
wahl wird m einer Anzahl großstädtischer Wahlkreise einge-
fuhrt und kann im Wege der Gesetzgebung ausgedehnt wer-
fnLJX “! ^ ^ EN̂ aus  wird in seiner Zusammensetzung
iNfowert geändert , wie m der ersten Lesung beschlossen wurde
Außerdem treten 16 Vertreter der Arbeiter und 8 Vertreter
w- 4, * 9u teI/ ten  während die Vertretung des Grund-

v>ird . Der Numerus clausus wird wieder
auf 150 erhöht . Die kulturellen Sicherungen verbleiben in

^ - ^ 9E^ b?Etenhause beschlossenen Form . Das Etats-
recht des Herrenhauses wird gegenüber den Beschlüssen der
ersten Lesung eingeschränkt , sodaß in diesem Punkte im we-

gesteIst ^werch, ^ ^ e des Mgeordnetenhauses wieder her-

sein Regierungsantritt in die Zeit starker demokratischer
Strömungen fällt , sondern es gilt sür ihn auch, ein Volk
das in Jahrhunderte langer Knechtschaft gelebt hat , und sich
erst seit kurzem wieder der Freiheit erfreut , zu sammeln und
zu neuem Schaffen zu stärken.

Die Tagesberichte.
Der deutsche amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 11. Okt. (W.B. Amtlich.)
westlicher«riegrschauplatz:
Südwestlich von Douai  setzte der Feind zum Angriff

gegen den T ring ui  ge - Abschnitt südlich der Scarpe  an
Kanadische Regimenter , die über Sailly  hinaus vorzubre-
chen versuchten, wurden unter schp»eren Verlusten zurückgeworfen.

An der Schlachtfront östlich von Cambrai und St
Quentin  sind starke Angriffe des Feindes gegen unsere

neuen Stellungen  und ihre im Borgelände belassenen
Vortruppm ge,cheitert.  Ter Feind stand am Abend etwa
rn Linie N a v e^ — St . Vaast ' —  auf den Höhen westlich
von « o l e s m es und L e Ca t ea u . westlich der Linie S o u -
plet — Bau ; Aubignh — Aison ville  und auf den,
Westufer der Oise  zwischen Orignh  und La  Ftzre.

Teilangiisfe des Gegners bei Berry au Bac  an der
5 l .snc ’ * der Suippes und Arnes  wurden abge-
wre,en. Zirafchen St . E tie n ne und der Ais ne haben wir
un,eöe Truppen in rückwärtige Linien,  beiderseits von
Grand  p e aus das Nordufer der Ai re Plangemäß vom
Feriwe ungestört zurückgenommen. Auf dem westlichen Maas-

der Feind erneut zu starken vergeblichen An.
griffen beiderseits der Straße Charpentrh - Ro magn e an
. ? '" ichen Maasufer  griff der Amerikaner
tagvuber mit starken Kräften zwischen Sivrh und dem Hau.
m o n t -Walde an . Bmndenburgische , sächsische, rheinische und
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österreichisch-ungarische Regimenter schlugen in hartem Kampfe
alle Angriffe des Feiuves ab. Das österreichisch ungari'sthe
Infanterie -Regiment Nr. 5 unter seinem KommandeurOberst¬
leutnant Pvpelka zeichnete sich hierbei besonders aus.

Zur Monat September  wurden an der Westfront 773
feindliche Flugzeuge,  davon 125 durch Mugabwe'hr-
kanonen, und 95 Fesselballone vernichtet.  Hiervon
sind 450 Flugzeuge in unserem Besitz. Der Rest ist jenseits
der feindlichen Amen erkennbar abgestürzt. Trotz der vielfach
großen zahlenmäßigen Ueberlegenhert des Gegners haben wir
im Kampfe nur 107 Flugzeuge verloren, '2er erfolgreiche
Kampf in der Lust schuf die Grundlage für das tatkräftige
Eingreifen unserer Flieger bei dem Kampf auf der Erde, uurch
Aufklärung bei Tag und Nacht, durch Bombenangriffe gegen
militärisch wichtige Ziele im feindlichen Hinterlands und durch
Angriffe auf dem Schlachtfelde mit Maschinengewehrenund
Wurftninen haben ste Infanterie und Artillerie überall wirk¬
sam unterstützt. Trotz hartnäckiger Angriffe des Feindes auf
unsere Fesselballone, bei denen wer 103 einbüßten, konnte der
Gegner unsere sich rücksichtslos einsetzenden Beobachter an
ihrer erfolgreichen Tätigkeit nicht hindern.

Südöstlicher Lriegrschauplatz:
Aus dem südöstlichen Kriegsschauplatz neu eingetrvs-

sene Truppen  stehen in der Gegend südlich von N isch»
in Gefechtsberührung  mit Serben und Franzosen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Der deutsche Kbeudbericht.

Berlin,  11 . Oktober, abends. (W.B. Amtlichst Bor
unseren neuen Stellungen östlich von Cambrai , und at
Quentin  und auf beiden Maasufern  sind feindliche An¬
griffe gescheitert.  Nordöstlich von Camlbrai  haben sick-
erneut Kämpfe entwickelt.

Der deutsche kldmiralstabs-Sericht.
Berlin,  11 . Oktober. (W,B.) JmSperrgebretum

England  haben unsere U-Boote 21 000 Brt . versenkt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  11 . Oktober. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz:  An den Ge-

birgsfronlen vielfach Kämpfe von Sicheruugs- und Erkundungs¬
abteilungen.

Balkan - Kriegsschauplatz:  Der Uebergang über
den S 'kumbi blieb der italienischen Reiterei auch gestern ver-
wchri. Prizrem und Pristiua wurden durch unsere Truppen
geräumt. Am den Höhen nördlich von Lesconac  stehen
deutsche Bataillone W*m Kampf mit Zerben.
Hinter der Armeefront mehrfach Bandenkämpfe.

Westlicher Kriegsschauplatz:  Unsere Regimenter
bei Berd nn  bestanden auch gestern erfolgreiche-Abwehrkämpfe.

Der türkische amtliche Belicht.
Kvnstantinopel.  9. Okt. <W.B.) Unveränderte Lage auf

allen Fronten.

Der Krieg zur See.
London,  10 . Oktober. (W.B.) Reuter. Ter Postdampfer

„Leckster" (2646 Brt .) wurde zwischen Dublin und Holhhead
torpediert.

London,  11 . Oktober. (W.B. Nichtamtlich.) Nach der
„'Daily Mail " sind von 700 auf dem Dampfer „Leckster" fah¬
renden Personen nur 150 gerettet worden.

Die feindlichen Berichte.
London,  10 . Okt. (W.B.) Heeresbericht aus Pa¬

lästina.  Französische und englische Kriegsschiffe fuhren am
6. d. ,M. >ck den Hafen vvn Beirut eck und fanden die Stadt vom
Feinde geräumt. Am 7. trafen englische Panzerwagen ein, die
unserer Kavallerie ünd Infanterie vorausfnhren. Am 8. be¬
setzten Vorhuten der britisch-indischen Infanterie den Ort und
wurden von den Einwohnern begeistert begrüßt. Eine Anzahl
Gefangener wurde von dem ägyptischen ExpeditionsLorpŝ ge¬
macht. Ausschließlich derer, die von der arabischen Armee gesan-
gen genommen wurden, ist die Zahl der -Gefangenen aus 75-000
gestiegen. Man schätzt, daß von der gesamten Stärke der vierten,
siebenten und achten türkischen Armee nicht mehr als im ganzen
17 000 Mann , einschließlich ungefähr 4000 aktiven Schützen ent¬
kommen sind. Viele Gefangene waren sehr erschöpft und er¬
hielten soviel Pflege, als die Umstände es erlaubten.

Spiel verloren habe, geschlagen sei es noch nicht, sondern
vielmehr imstande, kämpfend Widerstand zu bieten wie jetzt
und nicht in Verwirrung aus den jetzigen Verteidigungs¬
stellungen auf die eignen Grenzen sich zurück-,uzichen. Be¬
reits die Tatsache des methodischen Rückzuges beweise, daß
die deutsche Front nicht durchbrochen, die deutschen Heere
nicht geschlagen seien, daß sie, wenn durch übertriebene For¬
derungen zur Verzweiflung gebracht, noch bis zum Aeuher-
sten Widerstand leisten könnten.

Unerläßliche KricgSnoiwcndigkeiten.
Berlin,  11. Okt. (W.B.) Ter Staatssekretär des Aus¬

wärtigen Dr . Sols  empfing den Direktor des Wolff-Bu-,
reaus Dr. Mantler und machte folgende Ausführungen : „Ein
besonders gehässiger Zug der Verhetzung, mit der ein Teil
des feindlichen Nachrichtendienstes die gegenwärtige Krise
des Krieges begleitet, ist die immer wiederholte Beschul¬
digung, wir verwüsteten  bei unserem Rückzug ab-
sichtlich  und systematisch das besetzte französische
Gebiet.  Dieser Beschuldigung gegenüber möchte ich Ihnen
folgendes mitteilen : Cs ist unwahr , daß. deutsche Truppen
Verwundete niedergemetzelt,: Schulen vorsätzlich in die Lust
gesprengt, Kirchen beraubt und andere Verbrechen an den
feindlichen Gefangenen und an der Bevölkerung der besetzten
Gebiete begangen haben. Die Zerstörungsarbeit , die bei un¬
serer wie bei jeder Rückzugsoperation in der Geschichte aller
Zeiten unvermeidlich war , hat sich überall auf das Mast
der wirk ! ich unerläßlich sten Kricgsnotwendig -:
ke i t beschränkt, die dem sich zurückziehenden Heere ver¬
bietet, dem Gegner in seinem Rücken Stützpunkte von er¬
heblichem militärischem Werte zu hinterlassen. Trotzdem
blieb bei unserer Rückzugsoperation im Jahre 1917 die Stadt
Nohon von uns unversehrt,  doch ist sie alsbald
den englischen und französischen Geschützen zum Opfer ge¬
fallen. Solange der Kampf weitergeht, so sehr wir den
Verlust unersetzlicher Kunstwerte, bedauern, mutz die Rück¬
sicht selbst auf die ehe-würdigsten Kulturstätten der Rück¬
sicht auf das Leben unserer Vaterlandsverteidiger nachstehen.
Wenn von feindlicher Seite diese Notwendigkeit bestritten
wird , warum betrachten dann die Feinde, die doch die An¬
greifer und nicht die Verteidiger sind, die vernichtende
Beschießung von Roulers , Cambrai , St . Quentin , Touai
und anderer französischer Städte hinter unserer Front als
militärisch geboten? Denken sie garnicht an die Leiden
der Zivilbevölkerung, die unter strömendem Regen in Scharen
die gefährdeten Orte verläßt und auf alle Straßen und
Wegen schutzsuchend nach Belgien strebt, der Zivilbevölkerung,
deren Verpflegung unterwegs zurzeit an die Kräfte der
deutschen Besatzung säst unerfüllbare Anforderungen stellt.

Berlin,  11 . Okt. (W.B.) Die Flucht der fran-
zösischenBevölkerung  aus den dem englischen Feuer
ausgesetzten französischen Ortschaften griff in Erwartung
einer Beschießung auch auf Lille  und die Nachbarstädte von
Lille über. Tie Zahl der Flüchtlinge geht in die Tausende.
Die deutsche Oberste Heeresleitung ist bemüht, das Los der
Flüchtlinge nach Möglichkeit zu lindern , und bereitet wei¬
tere Schritte zur Durchführung dieser Bestrebungen vor.

Die kriegswütigen Cubaner.
Havana.  11 . Okt. (W.B.) Reuter . Der Präsident

Menocal hat den Vereinigten Staaten am 11. September
kubanischeTrupPenzur  Verwendung auf dem Schlacht-
felde angeboren. Die amerikanische Regierung antwortete,
sie sei nicht imstande, das Angebot im gegenwärtigen Augen¬
blick anzunehmen wagen der zunehmenden Beanspruchung
der Schifsaihrt durch die Beförderung amerikanischerTruppen.

daß es jetzt nicht mehr lange vaaern kann. 'Die Stand»
Hastigkeit  eckiger Wochen kann uns das Elend vie¬
ler Jahre  ersparen !"

Soweit der „Vorwärts " ! Ihm werden selbst diejenigen
Glauben schenken, die da zu Hause in sträflicher, vaterlands¬
loser und ehrloser Gesinnung meinen folüen , unter eng.
lischer oder französischer Herrschaft — direkt oder indirekt —
ebenso sicher und wohl leben zu können, wie unter de»
jenigen des Vaterlandes . Das „Elend vieler Jahre"
würde sie bald anderen Sinnes werden lassen. Wie sagt
Rathenau vor einigen Tagen : Deutschland ist nicht besiegt
und hat noch große militärische und wirrsch-aftliche Kräfte.
Französische Zeitungen stellen fest, daß die Westfront noch
jetzt 9—11 Millionen Streiter habe. Heimat hilf,, dieser
Westfront den Rücken zu stärken! An Möglichkeiten hierzu,
fehlt es keckem Deutschen.
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Die Zerstörung von Cambrai und Laonst
Berlin.  II . Okt. (W.B.) Auf St . Quentin , auf

Peronne und Bapaume, auf Albert, Montdidier und Nohon
ist Cambrai  gefolgt . Tie Verbandsheere haben diese
Stadt befreit und erobert, indem sie sie vernichteten, « eit
Wochen bereits litt die Sradi unter den schweren Fliegeran¬
griffen. Tag für Tag, Nacht für Nacht erschienen die Ver¬
bandsgeschwader über der Stadt und iießssn ihre Bomben
fallen. Haus um Haus, Straße um Straße wurde in Trüm¬
mer gelegt. Tie verängstigten Einwohner trauten sich nicht
mehr aus den Kellern. Wie die Verbandsheere immer
näher rückten, folgten schwerkalibrige Granaten den Flie¬
gerbomben. Tie Zivilpersonen mußten in Sicherheit ge¬
bracht werden. Immer näher kam die Front der Stadt.
Ten schweren Granaten folgten Minen. Tie Vorstädte zer¬
brachen in Schutt und Trüinmer , und mehr und mehr wuch¬
sen auch in der inneren Stadt die Verwüstungen. Die
alten Gebäude um den Marktplatz, die vor einem Jahre ans
Anlast der Tankschlacht vor Cambrai zuerst mit englischen
Granaten în Berührung kamen, erlitten schwere Beschädi¬
gungen ; Brände brachen aus . Ais in der Nacht vom 8.
zum 9. Oktober die letzten deutschen Sicherungen die Stel¬
lungen , die sie längs des Kanals am Westrande der Stadt
solange t&pjer verteidigt hatten , verließen und durch die
öden, verlassenen Straßen zurückgingen, schritten sie durch
die Hölle: eingestürzte Hauser, die Straßen versperrt durch
Trümmer oder tiefe Löcher, die die Granaten in das Pfla¬
ster gerissen, Pferdeieichen am Wege und der Himmel rot
von den Flammen, die aus den Häusern hoch sch lug.n, die
englische Brandgranaten getroffen. '

In den Abendstunden des 9. Oktobers erhielt der Lst-
und Südostteil der Stadt Laon  gegen 200 schwere Gra¬
naten . Durch Bombenabwurf aus zwei Lazarette in Sedan
entstanden erhebliche Verluste. Sieben Tote und sechzig
Verwundete.

Drohende Verwüstung Belgiens.
Berlin.  11 . Okt. (W.B .) Ter militärische Mitar¬

beiter der Nieuwe Courant weist daraus hin, daß, die Ab¬
lehnung des deutschen Angebots Kampf auf
Leben und Tod und für Belgien Vernichtung
ähnlich der Nordftankreichs bedeute, da D̂eutschland durch
die Ablehnung zum Aeußersten gchracht würde. Der Mut
der Veî weMunch könne selbst einem demokratisierten und
erschöpften Heere' die Kraft wtz vergeben, selbst den siegen¬
den Feind niederzuschlagen. Wenn auch Deutschland das

Z: In diesen Tagen, in denen der Ernst der Lage des
Vaterlandes unleugbar ist, mutz die Bedeutung der Hin-
denburg'schen Mahnung zur Erstarkung der Heimatfront
mit ihrer Rückwirkung ans das Heer in allem Nachdruck
betont werden. Wie oft hört man die Tatsache aussprechen,
daß unsere Soldaten , durch die Haltung der Heimat ent¬
mutigt , ans dem Urlaub an die .Front zurückkehren, die sie
vorher ln dem Gefühl von der Stärke Deutschlands ver¬
lassen hatten . Nötig ist daher, sich die Folge eines Durch¬
bruches der Front zu vergegenwärtigen. Mesen Folgen
sieht der sozialdemokratische „Vorwärts"  mit nachstehen¬
den Ausführungen klar ins Auge, wenn er schreckt:

.Wenn Oesterreich-Ungarn und die Türkei dem Beispiel
Bulgariens folgen, dann steht das deutsche Volk allein gegen
Franzosen, Engländer , Italiener , Amerikaner und ihre
zahllosen Hilssvölker und kämpft mit dem Rücken an
der Wand, den Untergang vor unfern Angen. Bemächtigte
sich Mutlosigkeit der Soldaten , so bräche die Westfront. Der
Feind strömt ins Land. Deutsche Städte gehen in Rauch und
Flammen auf. Flüchtlingsscharen wälzen .sich ostwärts ; ihr
Zug vermischt sich mit dem des ordnungslos zurückflutenden
Heeres, dringen in alle Städte «ein, Übervölkern die Hauser,
kampieren im Freien , stellen dle Verwaltung vor unlösbare
Aufgaben. Die Nahrungsmittelzufuhr versagt ganz. Auf
den Straßen sieht man Menschen sich plötzlich um sich selbst
drehen Und niederstürzen, vom Hunger getötet. Es gibt kerne
Kohlen mehr, folglich kein Licht und keine Straßenbahn . Die
Industrie stockt, vermag sich nicht von der Kriegswirtschaft ut
die Friedenswirtschaft umzustellen und entläßt die Ar¬
beiter. Der Munitionsarbeiter , der heute vielleicht 100 Mk.
in wer Woche nach Hause trägt , steht morgen vor dem Nichts
und kann sich die wenigen Nahrungsmittel zu phantastischen
Preisen nicht leisten. In Millionen Familien sagt man sich,
wie gut es noch war , üls man seine sieben. Pfund Kartoffeln
und feine vier Pfund Brot die Woche hatte Und daß man
jetzt erst weiß, was nacktes 'Elend ist. Hunderttansende ster¬
ben, eine Wahnsinnsstimmung bemächtigt sich der Ueber-
lebenden. Wer weiß, wie lange man noch lebt, — so will
man sich wenigstens an denen noch rächen, die schuld an dem
Elend sind. Aufstände brechen aus , die man mit blutiger
Gewalt niederzuschlagen droht. Statt des Krieges draußen,
der Krieg daheim, Schützengräben in deck Straßen , Maschinen¬
gewehre in den Häusern, Leichen von Männern , Frauen und
Kindern auf dem Pflaster . Inzwischen verhandelt die Re¬
gierung , die dritte , fünfte , siebente, die seit dem Sturze der
letzten eingesetzt ist, mit den Gegnern . Da sie keine Wider¬
standskraft mehr hinter sich weiß, gibt sie dem Feinde alles,
was er haben will, Land, den Goldschatz der Reichsbank,
stellt Milliardenwechsel über Milliardenwechsel aus , geht
jede Verpflichtung ein, denn sie muß ja Frieden haben.
Frieden um jeden Preis ! Wer dieser Frieden wird kein
Frieden sein, der nährt ! Er wird die Hölle auf Er¬
den sein , wird schlimmer sein selb st als der
Krieg!  Darum , nicht um die Machthaber zu schützen, muß
die Westfront fest bleiben.  Jeder der Unseren, den
wir mit Sorgen draußen wissen, muß sich dessen bewußt sein,
daß es jetzt auf ihn mehr ankommt, als je ! Jetzt handelt
es sich nicht um Eroberungen , jetzt handelt es sich darum,
in Ordnung und ohne unerträgliche Belastung in den Frie¬
den zu kommen. Mle Wahrscheinlichkeit spricht auch dafür,

Tie 14 Punkte WUsons.
Bei der Bedeutung, die den von Wilson ausgestellte» ^

14 Punkten innewohnt, geben wir sie im Nachstehende» ,
auszugsweise noch einmal wieder:
1. Oeffentlichkeit aller Friedensvevhandckngen.
2. Vollkommene Freiheit der Schiffahrt.
3. Beseitigung aller wirtschaftlichen Schranken.
4. Garantien für ein Mindestmaß von Abrüstung.
5. Unparteiische Schlichtung aller kolonialen Ansprüche.
6. Räumung des ganzen russischen Gebietes.
7. Räumung und Wiederanf.ichtung Belgiens. |
8. Räumung und Wiederaufrichtung Frankreichs, sowie Wie¬

dergutmachung des Unrechts betr . Elsaß-Lothringen.
9. Berichtiguitg der italienischen Grenzen usw-

10. Sicherstellung der autonomen Entwicklung der Völker
Oesterreich-Ungarns.

11. Räumung von Rumänien , Serbien (freier Seezugang)
und Montenegro.

12. Selbständigkeit der „türkischen" Teile des vsmanischen
Reiches usw. Freie Turchsahrt durch die Tardaaelle » j

13. Ein unabhängiges Polen mit freiem Seezugang und
mit allen Ländern von unzweifelhaft polnischer Be¬
völkerung. J

14. Bereinigung aller Nationen zwecks gegenseitiger Ga¬
rantieleistung.

Grey über den Völkerbund.
A m st erd >a m , 11. Okt.- Lv rd Grey  hielt gestern ut

London eine Rede über den Bö l kerb  e nd . Dkm müsse um
jeden Preis verhindern, daß nach dem Kriege sich ergebe, daß in
Deutschland die militärischen Gebieter immer noch das Heft
in der Hand behalten. Mehrere Reichskanzler seien wie Geister
gegangen und verschwunden. Man habe nicht gewußt, wer hinter,
ihnen stand. !Auf die Reichstagsentschließmlg vom Juli 1917
folgte der Friede von Bukarest und Brest. Mit Wilson sei er
eins, den Völkerbund nicht jetzt zu gründen, wohl aber vor-
znbereiten. Frühere Pläne hätten zu nichts geführt. Ter .sfriif
jedoch habe Erfahrungen ergeben, ungekannt in der Geschichte.
Die Gründung sei förderlich. Der Redner verwirft den ®e«
danken chnes Bundes, der einer Mächtegruppe das Vorgewicht
verschaffen würde. Der Bund solle auch nicht dazu dienen, die
erfolgreiche Beendigung des Krieges zu ersetzen, sondern aus
solcher Beendigung  entstehen . Der Bund solle seine
Gewalt in der Weise durchsetzen, daß, wenn eines seiner Glieder
Satzungen verletzt, eine wirtschaftliche Aechtung  ein¬
trete. Zur Frage der Rüstung äußerte der Redner, die Rü-
stung , die 'Deutschland vo r dem Kriege gehabt
habe , müsse verschwinden.  Es sei keine Rede von
Abrüstung, ehe mit 'Deutschland  begonnen sei. I :de Oiegie¬
rung müsse genau angeben, welche Vorräte in ihrem Larw»
und was für eignen und andrer Gebrauch verfertigt werde. Sei
öer Friede bedroht, so sei die wirtschaftlich: Waffe anzuwenden,
bevor sie Tinge zu weit gediehen. Indes ließe sich tsie ®-
rüstungsfrage nicht ganz durch Vorschriften regeln, denn auch
nach Abschaffung aller Waffen blieben Handelsschiffe, vandel̂ j ich Br
slugzeugv starke Kampfmittel,  und dafür ließen W dernon
keine Regeln, ansstellen. Lediglich das Gefühl des Vertrauet»
vermöge die Abrüstung zu bringen.

Tic Königswahl in Finland . ^
He lsing fors,  11 . Okt. (W.B.) Der Landtag stellte teelbe:

im gestrigen Plenum den feierlichen Wahlakt,  dMW ijj<
den Prinz Friedrich Karl von Hess en zum König Erd br
von Finland  erwählt wurde, fest. Der Akt lautet : Fm-Meiden
lands Landtag , zu einer außerordentlichen Tagung versE
melt, gibt bekannt: Da Finland ein selbständiges Reich

kgcn
«ächr

worden ist und es gemäß Paragraph 38 der Regierunĝ tecN^ -I r-ir^ _ _ ^ ,_ „ r ». Efa. - cform vom 21. Oktober 1772 dem Landtag obliegt, ein Königs. ^
har>6 für Finland zu wählen, hat der Landtag cm 9. » j dnme.
1918 Seine Hoheit Prinz Friedrich Karl von Hessen zu«
König von Finland gewählt, daß er Finland nach dessen
Verfassung und- Gesetzen regiere. Der Landtag verleg
zugleich den Nachkommen Seiner Majestät das Recht, den
königlichen Thron nach Seiner Majestät in der OrdiuM '»Re
einzunehmen, wie sie das künftig zu gebende Thronfolge' ijĵ -
gesetz feststellt. Wie Finlands Landtag dies alles beschloye»
hat, so bekräftigen wir als Sprecher des Landtages mit uv»
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(etec  eigenen Namensunterschriftdiesen Mt. Geschehen,
^elstngfors, 9. Oktober 1918.

Die außerordentliche Tagung des Landtags wurde nach
Kornahme der Wahl geschlossen.

Oesterr.-Ungar . Kabinettskrise « ?
! Me Meldung ton dem Rücktritt de» österreich Minister-
pr.hidlmten Hussarek  scheint sich zu bestätigen, dagegen wird
diejenige über die LemisiionSerung des ungarischen Minister-
poMentenWe ke r l e als unwahr bezeichnet.

Bulgarien nach der Kapitulier »««,.
Sofia,  11 . Okt. (20.33.) Die Bulgarische Agentur

Meldet: Die Leiter der fr anzö si s ch en und e n g li s che n
Militärmission,  Oberst Treussen und Oberstleutnant

Wehwood, haben begonnen , mit dem Eisenbahndirrktor und
tzem Kriegsminister wegen der verschiedenen Bestimmungen
des Waffensiillstandsabkommenszu beraten.
| Saloniki,  tl . Okt. (353.33.) Reuter . Unter Hinzu¬
rechnung von Tausenden von Gefangenen, die bereits wäh¬
rend der siegreichen Offensive in Mazedonien gemacht wur¬
den, übergaben sich 65 000 Bulgaren den Alliierten in Ueber-
einstimmung mit der Klausel des militärischen Abkommens,
wonach sich alle bulgarischen Truppen westlich Uesküb als
Kriegsg c fange ne  zu übergeben haben.

Ungeklärte Lage in Bulgarien ynd der Türkei.
Berlin,  11 . Okt. (T.U.) Me Lage in Bulgarien und

in der Türkei ist noch ungeklärt. Dje hiesige Gesandtschaft
steht nacĥ wie vor ungeachtet der Lage in Bulgarien in
telegraphischer Verbindung mit ihrer Regierung. Ueber
die Zusammensetzung des neuen türkischen Kabinetts
flautet zur Stunde noch nichts Neues. Das Parlament soll
bereits einberufen sein. Die Lage in Konstantinopel ist
döllig ungeklärt. Auch aus Bulgarien gelangen keine
Mchrichten hierher. Die deutsche Regierung hat den Bul¬
garen anheim gestellt abzureisen, ohne jedoch eine Frist
festzusetzem Mit Rücksicht auf die Möglichkeit der Ent-
sparmung der allgemeinen Lage beschränkt sie sich auf eine
abivartende Haltung . — Die österreichisch-ungarische Re¬
gierung hat bei der bulgarischen Regierung Protest erhoben,
daß sie die Ententebedingungen angenommen hat , wonach
die österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen innerhalb
Wer Wochen Bulgarien verlassen müssen.

Die Türkei und Rußland.
Kiew,  11 . Oft Wie die Radiostation der Sowjet meldet

Türketütdjü&ereitciftärtden Kaukasus ^« räumen .'
Lenin gegen Drotzki.

Kiew,  11 . Okt. Direkten Telegrammen aus Moskau zu-
-lg-, entitand zwischen Lenin und Trotzki ein ernster Streit

Mn des Verhältnisses gegenüber den Mittel¬
mächten.

Aus Rumänien.
ukarest,  11 . Okt. (W.B.) Aus Jassy  wird der

merkwürdige Fall  gemeldet , daß der französische
«eiandte  Saint Aulaire und der englische  Gesandte
«arley den verhafteten ehemaligen Minister Eon stauti°
nscu im Gefängnis besuchten,  stm ihre Solidari-
■Ärt ihm zu bezeugen. Der Besuch erregt hier begreifliches
Msehen. Die „Gazeta" meint, daß Rumänien! früherem
«bhangiges Land war . Damit sei es vorüber . Es her^ che
chenbar ein konsularisches Regime. Daß hierbei gerade

■ Mstannneseu die Hauptrolle spiele, sei besonders bemerkens-
on ' denn er gehör .-zu den am meifen b oßge'.ellten Männern
iie. ^ Landes. Aber selbst wenn «er ein Heiliger wäre, Hütten
> »- beiden Diplomaten nicht das Recht, sich in innere Ange-

yMyetten des Landes einzumischen und eine Haltung ein¬
en. 8rschaften richtê Ê ber  gesetzgebenden

®u ^“ r  e st, 11 Okt. (W.B.) Die rumänische General¬
is. ~ - ûr  P °>'t, Telegraphen und Telephon ist von *tassy

«h Bukarest ubergestedelt und hat die Leitung des Dienstes
lW «rnommen. Es besteht die 'Absicht, den Dienst in möglichst

W^er Zeit nach dem Friedensstand einzurichten.
Rnmänisiernng Bessarabicns.

» ». rx' du,  11 . Okt. (W.B.) Aus Wien wird den Blättern
«ldet : Die Rumänisierung in Befsarabien macht erheb-

niortschritte.  Die anderssprachige Bevölkerung

Mer Jahck sind's , daß wir ohne Dach
In Regen und Frost, bei Mcht und Dag.
In heißem Ringen, unbczwungen,
Um jeden Bodenzoll gerungen,
Heimat!
Sie kamen zehn gegen eins geflutet;
Wir schlugen ste: doch wir haben geblutet
Kaum einer ton mrs ward nicht schon wund.
Und stand doch wieder, kaum gesund,
Heimat! ,
Die Helme verbeult, Rock zerrissen,
In Fetzen die Sohlen unter den Füßen,
Die Rohre verleiert von tausend Feuern
Heimat, Du mußt unstre Wehr erneuern!
Heimat!
Wir wehren das Graun von Deinen Landen!
Drum, die Du sammeltest, weil wir standen,
Die Batzen aus der Tasche krampst,
Und zeig', bog unser Kampf Dein Kamps.
Heimat!

*
Wir haben gökämpst und wir haben qesieat
Voll Zuversicht allzeit wir waren.
Sie haben uns alle nicht untergekriegt
Die Völker, die England zusammengefügt,
Zu knechten bit „deutschen Barbaren ".
Unö daß auch der Feind rings in Zukunft uns nicht
Die heimische Scholle entweihe,
Daß draußen die Mauer der .Helden nicht bricht,
Sei heute das Zeichnen Dir deutscheste Pflicht'
Ter Neunten Kriegsanleihe! -

n»

iO ürtt 7 1 " lc  anvers,grasige Bevölkerung
iw- «Li unterdrückt, die früheren ruff scheu Beamten

Mm entlassen und siebenbürgische Landflüchtlinge und
TOcure als rumänische Staatsbeamte angestellt. Diese

Meente , die jahrelang über die angebliche Unterdrückung
"r Nationalität in Ungarn klagten, stehen jetzt an der
^e der gewaltsamen Unterjochung der änderen Völker-
M - (!) Ja Bauer , das ist ganz was anderes!

parlamentarisches.
Berlin , 11. Okt. (W.B .) Die nächste Sitzung
..„/ " l^ tages findet Mittwoch, den 16. Oktober, nach¬ts 1 Uhr, statt.

«d

Kleine Mitteilungen.
-rlin ^ ll . Oktober. (W.B.) Tie „Norddeutsche Allgem.
\ Ich reibt: Wie wir aus parlamentarischen Kreisen er-
, ircht die Ernennung des AbgeordnetenG i e s b e r t zum

^rstaatssekretär im Reich sarbei tsamt ' un-f bevor.
Mfnu  11 . Okt. Das Tongeb 'iet hat sich als selb-
-»er Staat  proklamiert , dessen oberste Gewalt ton

i toirbl'at UnS einem ättaman  seiner Spitze ausgeübt
V}  f* kl Oktober. Nach dem„Echo de Paris" wird die
irj) ung Segen Caillaux  nunmehr rasch durch-
'werden, sodaß der Prozeß wnbrscheinlich Ende Januar

^ wang Februar zur Erledigung kommen wird.
, n , 11. Okt. Es haben wieder einige Veranstal-

aus denen Lloyd George  sprechen sollte, der-
^kkssen. Dieser Umstand sowie das Fehlen

itei-a • <*)en oöer  schriftlichen Kundgebung des Ersten
,in dieser entscheidungsvollen Zeit lassen die An-

oegrundet erscheinen, daß Lloyd George von einer
Bf *1 Krankheit  heimgesucht wird.

m,

1%

Cagestiaefc richten.
1°- Okt. Wie der „Temps" meldet, nimmt die

epidemie  in Frankreich zusehends einen bedroh-
H-yarakter an. Besonders heftig tritt sie in Paris , Lyon
"en Städten stufe

Lokales.

H .^ Zeichnung.  Katasterkontrolleur Steuerinspektor
^er erhielt den Roten Äldlerorden4. Kl.

Provinz  mrÄ Qaehbariebait
. H r r b orn,  11 . Okt. Die geplante Hundertjähr¬

iger für das Seminar  kann nach Verhandlung mit den
Behörden wegen der Zeitlage am Dienstag und Mittwoch,
dem 15. und 16. Oktober nicht statt finden  und wird
dis auf weiteres verschoben. Morgen im Hauptgottesdienst
wrrd̂ des Jubiläums gedacht werden.

S Tan .fju " , 11 . Oktober. In ernster Zeft ruft die
Na,,aur,che Raiffeisen . Orga n isation  in Frank¬
furt a. JJi.  ihre Mitglieder und Freunde auf nach Limburg
zu einer Kriegstagung  am Mittwoch, den 16. Oktober.
Wer feine Heimat liebt, wer sie beschützt und erhalten wissen
will, der darf die Stunde nicht verkennen. Das Hauptreferat
liegt rn den Händen des bewährten Redners und Geniossenschafts-
mannes Herrn Pfarrer Blum  aus Gernsheim (Hessen) mit
dem Thema: „Beschützt und erhaltet Eure Heimat!" Näheres be
lreoe man im Anzeigenteil zu ersehen.

Aus Rheinhessen,  1l . Ort. Die Weinpreise
gehen zurück  Wo das Viertel Trauben (18 Pfund)
am letzten Samstag noch 40 Mart kostete, da werden heute
kaum noch 20 Mark geboten. In einzelnen Orten im Kreise
Oppenheim und Worms sank der Preis sogar bis aus 15
Mark herab. Dabei ist das Kaufgeschäft überaus flau. Die
allgemeine Ansicht geht dahin, daß die ansstngs erhofften
^ b°ci7i (̂ iebre ^.e ^ keinem Falle mehr erreicht werden
re- 11 ft e i n , 11. Okt. (Lebensmüder Wucherer .)
Om hrefiger sehr wohlhabender Landwirt machte seinem Le¬
ben durch Erhängen ein Ende, weil sein Bruder seinen
(des Landwirts ) Wein „nur " zu 240000 Mark verkauft
hatte. Der gute Mann hat jedenfalls etwas allzu vor¬
eilig gehandelt, denn, wenn er den jetzigen rapiden Preis-
sturz der Weine erlebt hätte , so hätte wohl eitel Freude
statt Trauer sein Herz ob des 28einverkauss erfüllt

Ga u - Alg e sh e i m, 11. Okt. (Ei n Ue b e r s chl a u e r .)
. * "EM Schlag ums ganze Vermögen gekommen, ist nach

einer Meldung von hier eine Familie , die sich! durch Fleiß
und Sparsamkeit und Glück im Feldbau ein Barvermögen von
über 20000 Mark erworben hatte. Statt jedoch das Geld
auf die Kasse zu tragen , bezw. in 5-prozentiger K'rieqsan-
wlhe anzulegen, legten es die Le>:te in Papier in den
Weißzeugschrank, in dem es jetzt bis auf den letzten Schein
verbrannt ist.
m>„ Ei " sbaden 11. Okt. (Wucher .) In einem nach
Mainz fahrenden Zuge rühmte sich am Dienstag ein Händ¬
ler vor allen Mitreisenden damit, daß er Aepfel, die er im
--oestWoatd mit 60 Mark den Zentner erstanden, sofort in
Wiesbaden zu 130 Mark verkauft habe. 3lm Zentner habe
er im Handumdrehen 70 Mark verdient

R .Edeshetm  11 Okt. (Giftpfeile .) In einer
hier kürzlich stattgefundenen Versammlung teilte Leutnant
Griesbauer vom Generalkommando Frankfurt u a mit
daß vor längerer Zeit im Rhein wasserdicht verpackte Bro¬
schüren aufgefunden wurden, deren Inhalt darauf ausqing
den Partiku .arismus zu stärken, Uneinigkeit zu säen und die
deutsche Kaiserkrone. nach Süddeutschland zu übertragen.

LrilgemZtze BefracMtitt̂tn.
„S ei stark !"

Deutscher Mann, sei stark und fest, - zeige würdig dich der
Stunde ! - Wenn dein Mut dich nicht verläßt, — hast den
Besten du tm Bunde. - Ostsee willig Gut und Blut — für
die Hermat, die dir teuer, — schüre der Begeist'rung Mut
— fach sie an zu hellem Feuer! — ‘—

Draußen in gemaltster Schlacht, — in , der Hölle Kampf
gadrelme — «wehren sich der Uebermacht — Deutschlands
tapfre Heldensöhne! — Bilden eine feste 33nrg — gegen
tausend Sturmeswellen, — und noch kam kein Feind hindurch.
— alle Wellendran zerschellen.

Stark mit schwertgcwalt'ger Hand — werden wir uns
draußen halten, — stehen noch in Feindesland, — trotz der
feindlichen Gewalten.«- Wogt der Kampf auch heiß und schwer

einmal muß der Feind sich schwächen, — draußen wird an
deutscher Wehr - sich sein letzter Angriff brechen. —

Aber durch ein schleichend Gift — will er drinnen uns
zersetzen, — trügerisch durch Wort und Schrift — sucht er
viel such zu verhetzen, — feile Schwätzer sonder Scheu —
suchen dir den Mut zu nehmen. — Deutscher Mann , bleib fest
rmd treu ! Uni) der Zweifler mag sich schämen.

Deutscher Mann, sei stark und groß — in des 3Veltkrieqs
schwersten Stunden, - und du ziehst das bessre Los. — nie¬
mals Ivirst du überwunden. — Zeig dich groß und zage nicht,
— heilste Opfer darzubringen, — gleiches Recht und gleiche
Pflicht — sollen unser Volk durchdringen.

Tas so Großes schon gekonnt, — wird sich auf sich selbst
besinnen. — schäftend eine Einheitsfront, — stark nach außen
stark nach innen. - Möge jeder deutsche Mann "- : an dem
neuen Glücke schmieden, —"daß er bald erwarten kann —
einen ehrenvollen Frieden. —

Aller Hader schweige still, — deutsches Volk, halt treu zu¬
sammen, - wenn man uns vernichten will, —> soll uns heilster
Zom entflammen - Schlägt der Feind den /Frieden aus , —
dann erdröhn' der Schlachtruf weiter, — auf zum Kampf für
Herd und Haus ! - Einigkeit macht stark. Ernst Heiter

Ettztc  naeftrieftten.
Sie Beschlußfassung über die deutsche Ant-wort.

^ £fi Die „Voss. Ztg." berichtet : Die
Reichsbehörden, die erst gestern nachmittag in den Besitz

* ***** der amerikanischen Note gelangten,
haben dre Vorberertungen für die 'Erwiderung so beschleu-

Kreits gestern fertiggestellt werden
konnte. Dre Absendung der Note wird erfolgen, sobald sie
die Zustimmung des Bundesrats -AuSschusses ftir 'auswärtige
Angelegenherten und des mtersrakllonerlen Ausschusses des
Reichstages, dre beide heute vormittag üm 10 bezw. 11 Uhr
zufammentreten, gefunden hat. Durch die Heranziebunn

^ "d"rschaften wird zum Slusdruck gebracht, daß auch
dreser Akt rn Uebereinstimmung mit den gesetzgebenden Fall
toren, vor allem auch mrt der Mehrheit der Volksvertretung
erfolgt Es ist kein Geheimnis, daß die Antwort so g^
halten fern «wrrd, daß ste, den guten 2Villen der Gegenseite
vorausgesetzt, die Frie d ensaussich ten brhöh  t Die
torösf^ illch? ^ "^ " ^ noch rm Laufe des heutigen Tages

Ueber den Jnhglt der Rote hört die „Morgenpost" daß
dre in Wilsons Rote enthaltenen Verhandlungs 'mög-

llchkerten anknüpft und die Bereitwilligkeit ausspricht im
Rahmen eines Vertrages über den Waffenstillstand ' dem
Gedanken der Räumung der besetzten Gebiete näher zu treten
Polnischer Boykott des Wiener Parlaments!

Krakau, 12. Oktober. Die gestern hier tagende Vollver-
S ^Nischen Abgeordneten beschloß die Auflösung

des Polenklubs und die Schaffung eines Nationalrates als
cbeyte nationale Znstanz. Tie Abgeordneten beschlossen, nicht
mehr rn das 3Vrener Parlament Zurückzukehren.
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mitder Ukraine.

H; £ £t- Der Reuen Korrespondenz wird aus
Stockholm berichtet: Aus Kiew wird offiziell gemeldet, daß
die diplomatischen Beziehungen zwischen Ruß and und der
Ukraine am 6. Oktober abgebrochen wurden . 2Segen der be-
gonnenen Evakuierung deutscher und österreichischer Truppen
bekundet sich in der Ukraine wegen der täglichen Aus¬
dehnung der bolschewistischen Bewegung eine lebhafte Be-unruhlgung.

Ueversiedelung der serbischen Regierung nachUesküb.
Kopenhagen, 18. Oktober. Nach einem Londoner Tele-

der serbische Kronprinz mit seinem Hauptquartier
^/ 'Z^ '.^ ngetroffen. Auch die serbische Regierung wird, wie
der „^ok.-Anz. Hort, so bald als möglich sich in dieser Stadt
versammeln und dort Wohnung nehmen.

Verantwort !. Schriftleiter : E. W ei d e n b ach - Dillenburg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Regierungspräsident hat anstelle des verzoge¬

nen « tadtsekretärs Mohrmann von Dillenburg , den S t a d t-
sekret äv  Gl adis  hier zum Stellvertreter o es
sotandesbeainten  des Standesamtsbezirks Dillenburaernannt.

Dillenburg , den 11. Oktober 1918.
Der Königl. Landrat : I . V.: Fr . Jung.

Asse MS. ssM9«« !
Dörr-Apparale

für Obst unb Gemüse
mir4 HürdenM ) . ^ 6 . 0̂

Original Geisendoimer Dörr-Avparal in allen Größen
auch mit Äeizofeit emvfiehlt 3040

Th. Ferber, Siegen
Cölner-Siratze 8» Telessu Ar. 1284.

sa

Wir suchen für sofort eine geeignete

Kilsskrast
mit schöner flotter Handschrift und einiger Sicherheit im
Rechnen. Bewerbungsgeluche mit selbstgeschriebenemLebens¬
lauf sind auf dem Bürgermeisteramt Zimmer2 einzureichen.

Dillenburg. den 11. Oktober 1918. (3725
Der Magistrat.

AlllMkii-. EllktzW-un) Misotdeiier
in großer Zahl für dos besetzte Gebiet gesucht.

Meldung und Auskunft bei der (3728
_ Kilss-ienstmel-estelle Kerborn.

Gebrauchter eiserner

Ofen
zu kaufen gesucht.

Näheres in der Geschäfisst.
Junges

Mä-chen
nr halbe oder ganze Tage
gesüchl. (3728

Näheres Marktstr. 11.

Eine junge trächtige
Ziege

zu verkaufen.
_ Kanvlstrake 7.

Tüchliges

Mädchen
3um baldigen Eintritt gesucht.

Äottöiforei Mer.

verloren,
gegen Belohnung in der
Geschästsstelle abzugeben.

^ 6»« 3:oct)tcr L,na Arnoldbat mein Haus verlassen.
Ich komme für keinerlei von
derselben etwa auf meinen
Namen gemachte Schulden
auf.

Oberscheld. 7. Okt. 1918.
Gustav Arnold.



i ( ttstft Kt WMU
für die Kaushatungen für den Monat Oktober findet für die
Buchstaben-

A bis G Montag den 14. Dorm. 8 bis 12 Uhr
K bis L „ „ 14. Nochm. 2 bis 5 Uhr
M bis R Dienstag, den 15. Dorm. 8 bis 12 Uhr
E bs Z „ „ 15. Nachm. 2 bis 5 Uhr

auf hiesigem Rathauke statt. Es wird um Einhaltung der
Termine gebeten.

Dillenburg « den 11. Okt. 1918
ver viirgermeister.

An unsere Genossenschaften!
ie ernste Zeit, die wir jetzt durchleben, läßt in uns Allen,

fl » die w:r mit unserer in besonderem wirtschaftlichen Bunde
gefestigten Kraft dem Vaterlands in seiner bisher

' lg schwersten Stunde dienen wollen, den dringenden Wunsch
sich erheben, zusammen zu kommen, zu Kören, uns aus-
zuiprechen und uns zu befestigen in dem Entschlutz,

Alles zu tun, was der Ernst dieser Tage uns Allen zur
heiligen Pflicht macht.

Unsere Genossenschaften und ihre Glieder werden daher
hiermit eingeladen zu einer

Krieaslagung
unserer Raifseisen -Genosfenschaften

nach Limburga. f>. L. im groben Saal der„Allen Posl"
aus Mittwoch . den 18. Oktober 1818. nachm . 3 Ahr

Tages-Ordnung:
1. Eröffnungsansprache des Derdandsdirektors
2. „Schafft und erbalk{ Eure Keimat!"

Redner: Kerr Plärrer Blum,  Gernsheim
3. Aussprache und Entschließung.
Ein der Bedeutung dieser Tagung entsprechender Besuchwird erwartet.

Verband ländlicher Genossenschaslen Raisseisenscher
Organisation in Aassau zu Frankfurt a . M.

Landwirttchustl . Zenlral -Darlehnskasse
kür Deutschland Filiale Frankfurt a . M.

_ Die Direktion:  Dr . Aolden.

As Ssmel»m Werners II.Wels eie.
in der Gemgrkung Eibach . Wald wie Viehweide, ist für
Auswärtige bei Strafe verboten.

Der Bürgermeister
_ _ _ gez. Seibert._
LssimiMslMsle MIMi Ms.

Das W nlerhalbiahr beginnt am 17. OKlober mit
der Aufnahme neuer Schüler für die oberen Klaffen.

Auskunft erteilt Direktor B of. Dr . Krlmkampf«
!I!!II!!!!!III!!!I!!!!II!!!!lII!!!IiII!!I!II!!II!I!!IIII!!IIII!!IIII!!II!I!!l!II!

Benutzen Sie die Zeichnung der

9. Kriegsanleihe,
sich gleichzeilig über die Vorteile des

Bankscheck-Kontos
zu unterrichlen bei

• 8.

l.

Reichsbank-Giro-Konto
Fernsprecher 43

Postscheck-Konto
Frankfurta. M. Nr. 18450.

II!!!!IIII!!IIII!!I!!!!!III>!!I!!I!!II!!!!!III!!II!I!!IIl!!!IIII!!!IIl!!I!i!!!IIII!!II!!!!IIII!!I!II!!IIII!!II!!!!!III!!!I

Abgegeben wird am:_
Dienstag, den 15. Okt. 1918
Butter auf Abschnitt2 der
Fettkarte. Kunsthonig aut
Abschnitt4 der Lebensmittel¬
karte.

Dillenburg. 12. Okt. 1918.
Der Magistrat.

Am Urlaub ziM
Sr.me).Msri

leit. Arzt der Abtlg. für
Chirurgieu. Frauenleiden des
Marienhospitals zu Siegen.

eitzkraul,
Rotkraut

u. Wöhren
eingelroffen. (3706

FrauK. Prachl Wwe.

erst ein Lamm gewarsen. Umstände halber aillig zu verkaufen.
Wo sagt o>e Geschäftsstelle.

Moderne Lichtspiele.
Brauerei Kahm.

Sonntag , den 13. Okt .. abends 8 Ahr:
Montag . .. 14. „ .. 8 ..

Maria Carmi.
Sie1emireit der Swpöin Söomar,

Eine Filmtragödie in 4 Akten von Karl Schneider.
Spielleitung: Joses Stein.

Kelöenlum in Krähwinkel,
Lustspiel in 3 Akten.

«(Wer aus Der Mrn Sihlch! im Mrslen.
4. Teil.

wieder zu haben bei
Karl ffledterf,

Anstreichenneister, Uferstr. 6.

Achtung!
Labe eine Partie extra

grosze

Juchtschweine,
sowie eine Partie gute
Läuserkchweine « 30 bis 36
Pfund schwer, zum reellsten
billigstenP >eise. W ederver-
käufer günstige Gelegenheit.
Schuh, Schweinehändler,

Eisern bei Siegen.
Nürnberger Lose M . 3.—
Bote + „ 3.—
Ueberlinger „ „ 3 —
I »de Liste u. Porto 45 Pfg.
Gebr . Kenrich . Weblar.

Kiekern - und Elchen-

Särge
sowie Zinksärge zu Ueber-
sührungszwecken. 2818

Franz Kann-
Maibachstraße 5.

Die Frau
als Aerztin
irofimiftn-intolSlit.

Ein Buch über Entstehung,
Entwicklung und Geburt des
Menschen, über die Krank¬
heiten in der Ehe. deren Dor-
beug- und Keilungsmözlich-
keilen von Seiten der Gattin
selbst. Das ill. Buch von der
Frauenärztin Dr.med.Witter
ist bereits in 60000 Ex. ver¬
baustu. kostet3 Mark.

Zu beziehen von
A . Godelmann.

Neckarstr.l78, Stuttgart 236.

WM
gut und preiswert
stets am Lager.

A. Mer. Simen,
Cölner-Stratze 6,

Telefon Ar. 1264.

zuverl. und treu, mit schöner
flott. Kandschr., in Stenogr.
u, Schreibm. (Adler) völlig
ffrm., sicher in Konlo-Führg,,
für ein Kontor in Ditten-
burg zum I. od. 15. Dezbr.
ge!. Bewerb, mit Zeugnis-
Abschr. unt. A. Z . 3724 an
die Gelckäftssielle._

Suche
für sofort od. später eine tüchtige

Köchin
und ein

Kindermädchen
nach Wiesbaden.

Näh. m ersr. Dillenburg
Marbachftr. 20 part.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬

teilung. daß es dem Kenn gefallen hat. unser liebesKind

Elfriedchen
nach 3tägiger Krankheit im zarten Alter von4Jahren
zu sich zu nehmen. «

Namens der lrauemden Kinterbliebenen:
Karl Franz.

Donsbach « den 12. Oktober 1918.
Dis Beerdigung findet Montag Nachmittag um

3 Ahr statt.

Mitteldeutsche Creöitbank
Akiienkapiial und Reserven«S Millionen Mark

Frankfurt a. M .-Berlm
Alsfeldi. Keffen— Baden-Baden — Büdingen — Butzbach—Essen—Friedbeig
i. Kessen— Fürth i. B. — Gießen — Kanau — Kannover— Kildesheim—
Köchsta. Main — Karlsruhe — Köln — Königsberg— Lauterbachi. Keffen-
Limburga. d. Lahn - Mainz — Marburg a. d. L. - München - Nürnberg

Offenbacha. M. — Wetzlar— Wiesbaden.
Ausführung sämtlicher bankmätziger Geschäfte.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren

in offenen Depots.

Entgegennahme von Bareinlagen
in laufender Rechnung

oder unter
Ausgabe von Baremlagebüchern

mit kürzerer oder längerer Kündiguugssriji bei vorleilhasler Verzinsung.

Die Bank erteilt Auskunft über das Rechnungsverhältnis nur cm die Konto¬
inhaber allein. Die Beamten find zur strengften Wahrung des Geschäfts¬

geheimnisses verpflichtet.
Auskunft und Ratserteilung erfolgt bereitwilligst.

Ankauf erlaube ich jnir, mein ausgewöhlles
günstigen Preislagen zur gütigen Berück-

Umarbeitungen in kürzefter Frist.

Max Seidel- Siegen

LMMMII.WM»ei
empfiehlt Wilh . WcRm
3309 Obers beld.

ner.

Vorzeichner
Gebrüder Achenbach«

Weideuan —Sieg.

Särge-
eichen, Kiefern, Jiaksärge,

stets auf Lager.
Uedernahme von Ueber-

fübrungen.
Louis Krauskops,

DMeabnrg,

Kiirschnermeisler.

Mehrere tüchtige

AWMMl, « M
WÄ« Mi WW

für sofort gesucht. ®

Sprengslosssadriken Koppecke
Aklien-Gesellschaft.

Fabrik Würgendors.
Für kriegswichtige Bauten

suche nach Dillenburg—Kaiger usw.

Mm.AMer unö Aelsii-MA
K . W . Rinn , Dillenburg.

Lausendenftein 3.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Don der Westfront erhielten wir die tiefschmerzltche Nackricbl-

daß unser lieber unvergeßlicherSohn, mein guler Bruder

Kans Berninger , j
Leutnant in einem Pionier-Bail. Inh. des Eisernen Kreuzes2. Kl.
am 2. 10. 18 im Alter von 21 Jahren den Ksldenlod eriitten hat.

Wiesbaden « Adelheidstraße 74, den 10. 10. 1918.

Otto Berninger . Geh. Baurat.
und Frau Antonie geb. Kerwtg. u

Karl Berninger « Leutnantd. Res.
in einem Feid.-Arl.-Regl. l.
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